
5 Beschreibung und Bewer tung des gegenwär tigen Zustan-
des von Natur  und Landschaft und deren voraussicht-
liche Änder ungen

5.1 Übe rg e ordne te  re c htlic h , p la ne ris c he  Vorg a be n

Zur Einordnung des Landschaftsplanes in die Planungshierarchie ist die folgende Abbildung
eingefügt.
Auf der gleichen Ebene wie der Landschaftsplan befmdet sich der Flächennutzungsplan (F-Plan).
Die wichtigsten Aussagen der übergeordneten Planungen werden in diesem Kapitel aufgeführt
und in der Themenkarte "Übergeordnete Planungen" dargestellt.

* Nr. 4 Themenkarte: Übergeordnete Planungen
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La nds cha fts progra mm

Da s  La nds cha ds progra mrn be ruht a uf großrä umige n Ana lys e n und Dia gnos e n. Es  formulie rt die
Zie le  de s  Na turs chutze s  für ga nz S chle s wig-Hols te in. Es  wird von de n La nde s be hörde n
a ufge s te llt und lie gt de rze it noch nicht vor.

La nds cha fts ra hme npla n

De r La nds cha fts ra hme npla n be s chre ibt für Te ilbe re iche  de s  La nde s  die  Anforde runge n de s
Na turs chutze s , die  s ich a us  g roßrä urnige r Be tra chtung  e rge be n. Er wird von de n La nde s be hörde n

aufges te llt.
Die  ra umbe de uts a rne n Zie le  de r La nds cha fts ra lune nplä ne  s olle n in die  Re g iona lplä ne
übe rnomme n we rde n. De r La nds cha fts ra hme npla n e nts pricht de r Ebe ne  de r Re g iona lpla nung .

S chle s wig-Hols te in is t in fünf Pla nungs rä ume  a ufge te ilt.
De r La nds cha fts ra hme npla n für de n Pla nungs ra um V, zu de rn a uch de r Kre is  Nordfrie s la nd
ge hört, lie gt noch nicht vor. Er wird vora us s ichtlich 1997 ve röffe ntlicht we rde n könne n.

La nde s ra umordnungs pla n

De r La nde s ra umordnungs pla n e nthä lt die  Zie le  de r Ra urnordnung und La nde s pla nung , die  da s
ge s a mte  La nd S chle s wig -Hols te in be tre ffe n ode r für die  rä umliche  Be zie hung  de r La nde s te ile
unte re ina nde r wes entlich s ind.
Er be s te ht a us  Te xt und Ka rte  im Ma ßs ta b 1: 250.000, die  1979 he ra us ge ge be n wurde n.

Die  Ge me inde  Bre klum 1ie gt irn lä ndliche n Ra wn mit de r Eins tufung Entwicklungs ra um.
S ie  g e hört zum Na hbe re ich de s  Unte rze ntrums  Bre ds te dt. Na hbe re iche  die ne n zur De ckung  de r

Grundve rs orgung {La nde s ra umordnungs pla n 19791.

Re giona lpla n

De r Re giona lpla n s e tzt die  ne be n de n La nde s e ntwicklungs gunds ä tze n und de m La nde s
ra urnordnungs pla n die  Zie le  de r Ra umordnung  und La nde s pla nung  fa r de n Pla nungs ra urn V fe s t.

Er konkre tis ie rt und e rgä nzt de n La nde s ra umordnungs pla n in rä urnliche r und inha ltliche r
Be zie hung [Re giona lpla n Pla nungs ra um V; 1976]:

Fremdenverkehrs - De r ös diche  Te il de r Ge rne inde  Bre klum lie g t im Fre mde nve rke hrs e nt-
entwicklungs raum: wicklungs ra um im La ndes inne rn.

1m Kre is  Nordfrie s la nd is t de r Fre mde nve rke hr e in be de ute nde r
Wirts cha fts fa ktor, de r e nts pre che nd de m Zie l de r a llge me ine n wirt-
s cha ftliche n S tä rkung de s  Pla nungs ra ume s  ins be s onde re  a uch durch
s a is onve rlä nge rnde  Ma ßna hmen we ite rentwicke lt we rden s oll.

Ele ktritizie rung : Die  Le is tungs fä higke it de r Ba hns tre cke n Hus um-S a nkt Pe te r-Ording und

Nie büll-Da ge bü11 s oll vor a lle m irn Hinblick a uf die  Fre mde nve rke hrs -
e ntwicklung in Eide rs te dt und a uf Föhr und Amrum e rha lte n ble ibe n.
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Bundesstraße:

Gemeindefunktion:

Der Neubau der B 5 mit einer Umgehung um Bredstedt verdient eine
besondere Bedeutung.

Breklum hat die Hauptfunktion ländliche Gewerbe- und Dienstleistungs
funktion,
Die erste Nebenfunktion ist die Planerische Wohnfunktion plan-
mäßige Erhöhung des Auspendlerüberschusses entspricht der landes-
planerischen Zielsetzung).
Die 2. Nebenfunktion ist die Sonderfunktion Missionsanstak
Die Gemeinde weist einen Grund- und einen Hauptschulstandort auf.
Die Ortsenwässerungsanlage ist zwischenzeitlich realisiert.

Bei den Daten des Regionalplanes ist zu beachten, daß dieser aus dem Jahre 1976 stammt. Die
Karte ist irn März 1975 gedruckt wurden und arbeitet im Maßstab 1:100.000. Da eine
Überarbeitung des Regionalplanes notwendig ist und der Maßstab nur eine grobe Richtung für
die einzelne Gemeinde vorgeben kann, sind diese 1nformationen in einer gesonderten
Themenkarte zur Übersicht dargestellt.

KreisentwicklungspIan

Der Kreisentwicklungsplan erhält keine Kartendarstellung, so daß cliese Planung nicht in die
Kartenarbeit des Landschaftsplanes einfließen kann.

Zentrale Orte und Nabbereiebe

Nach der Karte "Sehleswig-Holstein Zentrale Orte und Nahbereiche Stand 01.01.1986" gehört
die Gerneinde zum Nahbereich Bredstedt (Unterzentrum).

Überregionales Biotopverbundsystem

1m Vorentwurf zum Biotopverbundsystern SH sind Gebiete von landesweiter und regionaler
Bedeutung gekennzeichnet. Es sind Schwerpunktbereiche/Verbundflächen und Verbundachsen
mit einer Mindestbreite von 100 rn. Es ist der Landschaftsökologische Beitrag zur Landschafts-
rahmenplanung vom Landesamt für Naturschutz und Landschaftspflege.

windkrafteignungsflächen

Die Windkrafteignungsgebiete, die in der Kreiskarte "Flächenfindung Stand 14.11.1994
Windkrafteignungsgebiet" ausgewiesen sind, sind in die Themenkarte übernommen worden
[Untersuchungen des Windpotentials und Flächenfindung ftir Windparks im Kreis Nordfriesland;
Windtest Kaiser-Wilhelm-Koog Gmb1-1].
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5.2 Le is tungs fä higke it de s  Na turha us ha lte s

5.2.1 Bode n

Bodentyp, Bodena rt und Bodenpunkte

Im S üde n de r Ge me inde  he rrs che n Ma rs chböde n (Dwog- und Knickrna rs ch) mit dichte m
Horizont s owie  Moorrna rs ch vor. Die  Bode na rt is t Ton und S chluff. De n größte n Te il de r Ge e s t
is t von Ros te rde  (Bra une rde -Pods ol) e inge nomme n. Von de r Korngröße  he r is t e s  S a nd und
le hmige r S a nd übe r Le hm. In de r Nord-We s te cke  kommt He ide pods ol (S a nd), Ps e udog le y und
Gley vor [S tremme; 1981].

Die  Ta be lle  5 g ibt Aus kunft übe r die  Güte  de r e inze lne n Bode na rte n im Unte rs uchungs ge bie t,
die  a nha nd de r Krite rie n de r Re ichsbode nschä tzung  be urte ilt wurde n.
In de r Re ichs bode ns chä tzung  s ind Inforrna tione n wie  Bode na rt, Ents te hung  (g e olog is che s  Alte r),

Zus ta nds s tufe , Klima , Wa s s e rve rhä ltnis s e  be i de r Ermittlung  de s  S chä tzungs e rge bnis s e s
be rücks ichtigt. Die  Bodenza hlen s ind e in Ma ß für die  Ertra gs fä higke it de r Böden (Ve r-
hä ltnis za hle n, die  Re ine rtra gs unte rs chie de  zum Aus druck bringe n, die  le dig lich durch die
Bodenbe s cha ffenhe it bedingt s ind).

Eignung

S chwe r zu be a rbe ite nde  Böde n ode r Böde n mit ge ringe r Ertra gs fa higke it bie te n s ich für
Na turs chutzma ßna hme n a n. Ertra gs s ta rke  Böde n rnit hohe n Bode npunktza hle n e igne n s ich a Is
vorra ngige  Flä che n für die  La ndwirts cha ft.
Grunds ä tzlich s ollte  a be r ke ine  S e pa rie rung de r Flä che nfunktione n in s ta rk inte ns iv ge nutzte
Böde n und Flä che n ohne  je g liche  Be wirts cha ftung  e rfolge n. Anzus tre be n is t e ine  e xte ns ive re
la ndwirts cha ftliche  Produktion a uf de r ge s a mte n la ndwirts cha ftlich ge nutzte n Flä che , um die
Le is tungs fä higke it de s  Na turha us ha lte s  zu s chone n und zu e rha lte n.
Einze lne  Flä che n s ind de r S ukze s s ion ohne  je g liche  Nutzung zu übe rla s s e n.

Die  Ents che idung übe r die  e xte ns ive  Be wirts cha ftung ode r S ukze s s ion e ine r Flä che  oblie g t
s e lbs tve rs tä ndlich de m Be trie bs inha be r, La nde ige ntüme r bzw. Pä chte r.
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Bodena rten und Nutzungs möglich-
ke ite n

ha % Acker- bzw. GrünLza hl

Mine ra lis che  Ge e s tböde n:

S a nd (bis  20 Punkte) 76 9 18

S a nd (über 20 Punkte) 388 48 25

s ta rk-sehr s ta rk humoser S and 21 3 27

a nlehmiger und lehmiger S a nd 78 10 40

S ta rk lehmiger S a nd und sa ndiger
Lehm (le ichte  Ackerma rs ch)

90 11 70

Zus a rnmen: 653 81 36

Grundwa s s e rbe e influß te  Böde n:

Anmooriger od. lehmiger S a nd
(le ichtes  Acker/Grünla nd)

3 - 54

Lehm, toniger Lehm
(s chweres  Acker/Grünla nd)

123 15 69

Moonna rs ch, s ta rk toniger Lehm
(Grünla nd/Acker)

26 3 63

Moor,  Ton
(Abs olutes  Grünla nd).

5 1 59

Zus a rnmen: 157 19 61

La ndwirts cha ftlich g e nutzte  Flä che
ins ges a mt:

810 100 48

* Ta b. 5 Bodenarten und Nutzungsrnöglichkeiten
[Mannchen 19921

Sandböden unter  20 Bodenpunkte
Die leichten Sandböden sind aufgrund des geringen Nährstoff- und Wasserspeichervermögens
für Wirtschaftsweisen im Sinne des Naturschutzes besonders geeignet. Insbesondere ist eine
Dauergrünlandbewirtschaftung oder eine extensive Wirtschaftsweise nach Kriterien des
ökologischen Landbaus anzustreben.
Die hohe Durchlässigkeit der sandigen Böden für Wasser und den darin mitgeführten
Nährstoffen erleichtert bei unsachgemäßer Bewirtschaftung u.a. Nitratauswaschungen. Das
Einsatzniveau von organischen und mineralischen Düngemitteln ist bei ordnungsgemäßer
Landbewirtschaftung auf die Nährstoffgehalte des Bodens und die Stoffausträge durch
Nutzungen abzustimmen. Genauere Aussagen zur Auswaschung können aus Bodenuntersuchun-
gen, insbesondere N-Dynamiken im jahresverlauf einzelner Schläge ermittelt werden.
Bei ackerbaulicher Nutzung ist eine Erosionsgefahr gegeben.
Auch bei optimal gestaltetem Pflanzenbau wird die Ertragsleistung guter Marschböden bei
weitem nicht erreicht, was die Konkurrenzfähigkeit der landwirtschaftlichen Betriebe auf
derartigen Standorten beeinträchtigt.
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76 ha fallen in Breklum in diese Kategorie. Die Flächen befinden sich im höher gelegenen
Bereich der Geest und sind in der Analyse- und Konfliktkarte eingetragen.

Stark bis sehr  stark humoser  Sand und Sand iiber  20 Bodenpunkten

Der überwiegende Teil der Geest (über 400 ha) besteht aus mehr oder weniger humosen
Sandböden.
Die Böden mit ca. 20 Bpkt. weisen ähnliche Probleme auf wie die leichten Sandböden. Sie
werden hauptsächlich als Grünland genutzt, ein Getreide- und Hackfruchtanbau ist oft mit
Risiken bezüglich der Wasserversorgung und Ertragsstabilität verbunden.
Die etwas höher bonitierten Böden sind bei entsprechenden pflanzenbaulichen Maßnahmen und
ausreichend Windschutzpflanzungen v.a. allem in Jahren rnit gleichmäßiger Niederschlaasver-
teilung ertragsfähige leicht zu bearbeitende lanclwirtschaftliche Nutzflächen.

Anlehmiger  und lehmiger  Sand

Mit zunehmendem Lehmanteil eignen sich die Böden für den Ackerbau, wobei auf den besseren
Standorten ein großes Artenspektrum für den Anbau in Frage käme.

Stark lehmiger  Sand, sandiger  Lehm, anmooriger  oder  lebmiger  Sand, Lehm, toniger
Lehm, stark toniger  Lehm

Die Lehmböden sind die ertragreichsten Böden der Gemeinde.
Mit steigendem Tonanteil steigt das Wasser- und Nährstoffspeicherverrnögen. Die Bearbeitbar-
keit wird bei steigendem Tonanteil jedoch zunehmend schlechter. Bei zu hoher und auch zu
niedriger Bodenfeuchte sind ackerbauliche Maßnahmen nur mit stark erhöhtem Energieaufwand
möglich (Minutenböden) und unter Umständen mit erheblichen Schäden in der Bodenstruktur
verbunden. Daher werden die stark tonigen Lehinböden i.d.R. als Dauergrünland genutzt.

Moormarseh

Es handelt sich um Moorböden, die für die landwirtschaftliche Nutz-ung als durchschnittlich bis
sehr gut zu beurteilen sind.
In der Regel sind diese Böden frühzeitig mit einer funktionierenden Dränage versehen und,
soweit möglich, ackerbaulich genutzt worden.
Die Ackerböden unserer Region weisen in der Regel einen Humusgehalt von ca. 2% auf. Im
Vergleich dazu hat Dauergrünland Humusgehalte von 7-10% in der oberen Bodenschicht.
Moorböden enthalten ursprünglich mindestens 30 Gew.% (ca. 70 Vol.%), anmoorige Böden 15-
30 Gew.% organische Substanz.
Bei langfristiger ackerbaulicher Nutzung von Moorböden wird der Humusgehalt je nach
Fruchtfolge unterschiedlich stark gesenkt. Denn durch Bodenbearbeitungsmaßnahmen wird der
Oberboden belüftet und somit verstärkt organische Substanz abgebaut. Dabei werden stets
organische Säuren, sowie Hydroniurnionen (H+) freigesetzt, was den niedrigen pH-Wert dieser
Böden verursacht.
Schon die Entwässerung ermöglicht ein besseres Eindringen von Luft in den Boden, so daß auch
dräniertes Grünland auf Moorstandorten langfristig abnehrnende Gehalte an organischer
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Substanz aufweist.
Beim Abbau von Humus werden stetig pflanzenverfügbare Nährstoffe (v.a. Stickstoff)
freigesetzt, die z.T. ins Grundwasser abwandern. Eine zusätzliche Düngung sollte auf diesen
Böden nur eingeschränkt erfolgen, bei extensiver Bewirtschaftung ganz ausbleiben.
Jeder Moorboden ist dafür geeignet Feuchtbiotope mit den dazugehörigen Pflanzen - und
Tiergesellschaften zu schaffen, wobei i.d.R. als erster Schritt eine Wiedervernässung erfolgt, die
u.a. den Hurnusabbau stoppt und die Lebensbedingungen für Flora und Fauna erheblich
verändert.

Moor, Ton

Moore sind im geologischen Sinne Lagerstätten von Torfen. Vertorfung bedeutet Anhäufung
abgestorbener Pflanzen- und Tierreste durch Wasserüberschuß unter zunehmend anaeroben
(ohne Sauerstoff), reduzierenden Bedingungen.
Geographisch - geobotanisch sind Moore die Teile einer Landschaft, die durch mehr als 30 cm
(entwässert mehr als 20 cm) mächtige Torflagen mit je nach Wasser- und Nährstoffgehalten
charakteristischen Pflanzen- und Tiergesellschaften bzw. Kulturarten als Feuchtbiotope
gekennzeichnet sind. Durch Entwässerung und Kultivierung entstehen anthropogen (durch
Menschenhand) aus Mooren Moorböden.
Schlecht entwässerbare Moorböden werden heute, wie die oben beschriebenen Sandböden, zu
den sogenannten Utenzertragsböden gezählt Sie eignen sich wegen tres meist ganzjahrigen
feuchten Zustandes und der Bewirtschaftungsart hervorragend für Naturschutzrnaßnahmen.
Derartige Böden trocknen nur sehr langsarn ab und erwärmen sich zögerlich, was eine spät
einsetzende Aktivität des Bodenlebens und des Wurzelwachsturns zur Folge hat.
Das saure Milieu bestimmt stark die Zusammensetzung der vorkommenden Pflanzengesell-
schaften.
Die Befahrbarkeit dieser Böden ist dementsprechend spät im Frühjahr gegeben und kann häufig
nur mit speziell für Moorböden geeigneten Breitreifen erfolgen. Die landwirtschaftliche Nutzung
ist somit ohnehin nur eingeschränkt rnöglich, weshalb häufig heute schon nasse Moorböden
extensiv bewirtschaftet werden.
Problematisch sind wie die Moorböden mit schlechten Wasserverhältnissen auch Tonböden.

In der Gemeinde Breklum gibt es ca. 5 ha absolutes Grünland, die am Geestrandweg liegen.

5.2.2 Wa s s e r

Der Wasserkreislauf ist derzeit sowohl quantitativ als auch qualitativ durch menschliche
Nutzung beeinträchtigt: z.B. greifen Bodennutzungen in das Abflußgeschehen ein, Flächen-
versiegelungen unterbinden die Versickerung. Stoffliche Einträge über Luft, Gewässer und
Boden sind heute flächendeckend anzutreffen.

Grundwasser

Grundwasser hat wesentliche Bedeutung für die Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes. Als
Naturgut für die Frischwasserversorgung, aber auch als Bestandteil grundwassergeprägter Böden
(Flußauen und Bachtäler). Als maßgeblicher Standortfaktor für die dortige Vegetation ist
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unbeeinträchtigtes bzw. schad- und nährstoffarmes Grundwasser unverzichtbar.

Oberflächengewässer bzw. Fließgewässer

Hauptvorfluter für die Gemarkungen Breklum und Breklumer Koog ist die Arlau, in die das
überschüssige Wasser der Einzugsgebiete über den Ringschlot eingeleitet wird.
Laut Mannchen [1992] sind ca. 12 km Vorfluter im Breklumer Koog als offene Gräben angelegt.
Dagegen sind die meisten Entwässerungsgräben des Geestteiles (84% = 19 km) verrohrt.
Ca. 250 ha landwirtschaftlicher Nutzflächen sind drainiert. Das Drainwasser wird über die
Gräben und Vorfluter in die Arlau geleitet.
Vier Siel- bzw. Wasser und Bodenverbände (s. Tab. 6) kümmern sich um die unterhaltung der
Vorfluter und Hauptentwässerungsgräben.
Die unterhaltungspflichtigen Vorfluter werden je nach Gefälle unci Durchflußmenge jährlich ein-
oder zweimal gereinigt. Speziell dafür ausgerüstete Bagger, Motor- und Handsensen werden
dafür verwendet.
Der Vorteil der Bagger liegt in der schnellen und preisgünstigen Arbeit, wobei nach Angaben
eines Verbandsvorstehers der Kostenvorteil bei den kleinen Vorflutern mit 40 cm Sohlenbreite
durch verursachte Schäden an den Faschinen mehr als aufgehoben wird .
Die beste Arbeit wird ohne Zweifel durch das Mähen mit Sense und Motorsense geleistet.
Von Gräsern und Kräutern überwachsene Hindernisse werden schneller erkannt, Faschinen
geschont und es kann Rücksicht auf sich versteckende Wildtiere genommen werden. Von Seiten
des Naturschutzes und auch nach Meinung einiger Verbandsvorsteher wäre eine Ausweitung des
Mähens mit der Hand zu begrüßen. Hierbei ist jedoch der zur Verfügung stehende Etat der
Wasser- und Bodenverbände zu berücksichtigen, da durch die Mahd von Hand hohe Lohnkosten
entstehen. Evtl. könnte durch Verlängerung der Intervalle zwischen den Mähterminen bei
Vorflutern, die überdimensioniert sind oder zurnindest über ein gutes Gefälle verfügen, Kosten
eingespart werden.

Gewässergiite

Nach der Gewässergütekarte von
Schleswig-Holstein (Stand 1984) sind in
Nordfriesland Fließgewässer der
Güteklassen I und I-II • nicht mehr
vorhanden.
Der Abschnitt der, an das
Gemeindegebiet angrenzenden, Arlau
wird als mäßig belastet (Güteklasse II; ...
mäßige Verunreinigung, gute
Sauerstoffversor-gung, sehr große
Artenvielfalt und Individuendichte von
Algen, Schnecken, Kleinkrebsen,
Insekten1arven; Wasserpflanzenbestände
bedecken größere Flächen; ertragreiche
Fischgewässer) eingestuft.
über die kleineren Fltisse im
Gemeindegebiet liegen keine
Untersuchungen bezüglich der

Verh2nr1 IInterha ftimps gehie t

S ie lverba nd Breklumer Kooe 253 ha 0,25

Wasser - und Bodenverband
Bre klum

643 ha 64%

Wa sser- und Bodenverba nd
Kle ine  Arla u

95 ha 9%

Wa sser- und Bodenverba nd
Mittle re  Os tena u

16 ha 2%

Gesa mt:: 1007 ha 100%

* Tab. 6 Für die Entwässerung
zuständigen Verbände
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Gewässergüte vor.

5.2.3 Klima  / Lu ft

Großwetter lagen

Zwei Großwetterlagen sind für den norddeutschen Raum bestimmend. Das Westwetter ist
maritirn und ozeanisch geprägt und Ostwinde bringen kontinentales Klima (trocken,
wolkenarrn).

Arn häufigsten bestimrnen Westwetterlagen das Wetter in Breklum. Sie sind gekennzeiclmet
durch ein stationäres Hoch bei den Azoren und ein Zentraltief zwischen IsIand und
Skandinavien. Durch diese Druckverteilung wird vom Atlantik bis Mitteleuropa eine starke
Westwindzone aufrechterhalten, in der Zyklonenfamilien rasch ostwärts ziehen und mit
wolkenreicher Meeresluft das Wetter wechselhaft gestalten.
Westwetterlagen komtnen im Winter und Sommer durchschnittlich an 45 bis 50% aller Tage
vor (gegenüber 28% irn Frühjahr und 40% im Herbst). Daraus wird deutlich, warurn ganz
Nordfriesland ein stark maritimes Gepräge hat, d.h. unsere Winter sind normalerweise
niederschlagsreich und rnild, die meisten Sornmer wechselhaft und kühl.
Meist • herrschen Westwinde mit mittIeren Geschwiiidigkehen von Erkenribar ist die
vorherrschende Windrichtung an der Kronenentwicklung nur nach Osten hin (Windschur der
Bäume).
Extrern trocken heißes Wetter im Sornmer und trocken kaltes Wetter irn Winter bringen die
Ostwetterlagen, die Nordfriesland am kontinentalen Klima teilnehmen lassen. Ihre
Luftdruckverteilung zeigt ein Hoch über Nordrußland, Finnland, und Skandinavien, das sich
manchrnal bis zum Nordmeer ausweitet. Gleichzeitig liegt ein urnfangreiches Tiefdruckgebiet
über dem Mittelmeer. Dadurch wird über Mitteleuropa eine östliche Strömung aufrechterhalten,
mit der im Winter kalte, im Sommer warme Festlandluft herangeführt wird.

Atlantischer Klimakeil

Der Kreis Nordfriesland liegt im Einflußbereich des atlantischen Klirnakeils, der sich durch
besonders ausgeglichenes Klima auszeichnet.
Folgende Merkinale sind typisch für das ozeanisch geprägte K1ima:
* Ausgeglichener Temperaturgang mit kühlen Sommem und milden Wintern
* Wolken- und Niederschlagsreichtum
* Geringe Zahl an Frost- und Schneetagen

Vor allem zur Zeit der Vegetationsentwicklung im Frühjahr sind die Auswirkungen des
Klimakeils wirksam. Die im Vergleich zu Neurnünster und Lübeck um 1 Grad niedrige
Durchschnittstemperatur der Monate April und Juni führt zu einem um ca. 2-3 Wochen
verzögertem Wachstum.
Die Südostflanke dieses Klimakeils bildet etwa im Gebiet des Nordostseekanals eine
verhältnismäßig schmale Zone als Klimaschranke, die pflanzengeographisch ein Hindemis für
die Einwanderung von Pflanzen bildet [Christiansen; 1955].

Buro OLAF Landschaftsplan Breidum 33



Temperatur

Während des Winters steht vor allern das Küstengebiet, aber auch das weiter im Binnenland
gelegene Gebiet unter dem erwärmenden Einfluß des Meeres, so daß das Januarrnittel in
Nordfriesland nicht unter 00 C sinkt.
Nur langsarn steigt die Ternperatur des Meeres im Frühjahr wieder an, was sich durch einen
relativ kühlen März und Apri1 auch in Breklurn bernerkbar macht.
Das höchste Monatsmittel fällt durch die ausgleichende Wirkung des Meeres mit
Julitemperaturen zwischen 16 und 17° relativ niedrig aus.
Ganz Schleswig Holstein ist im langjährigen Mittel während der Somrnennonate um 1 - 2°
kühler als das übrige norddeutsche Tiefland, im Spätherbst und Winter dagegen wärmer.

Niedersehlag

Der rnittlere Jahresnieder-
schlag weist in Nordfries-
land von Westen nach
Osten steigende Werte auf,
was dadurch bedingt ist,
daß die feuchte Seeluft erst
in einiger Entfemung vom
Meer durch die
Erwärrnung über dem Land
und durch verrnehrte Rei-
bung zum Aufsteigen und
damit zur Abgabe ihres
Wassergehaltes gezwungen
wird.
Arn Geestrand, der die Ge-
rneinde Breklum von Nor-
den nach iiclen clurch-

que rt, findet ein sprunghaf. * A.13b- 4 Kliniadiagreim für Br.edst

tes Ansteigen des rnittleren
Niederschlags statt. Stellenweise kann dieser Sprung über 100 mm betragen.

Die Verteflung des Niederschlages über das Jahr weist einen deutlichen Gang auf, der eng mit
Steigen und Fallen der Meeresternperatur zusammenhängt.
Die Monate Februar bis Mai sind niederschlagsann. Während des gesamten Frühjahrs ist das
Meer relativ kühl, die Luftternperatur niedrig und die Verdunstung gering, so daß wenig
Niederschlag fallt. Erst im juli, wenn das Meer wärmer geworden ist, nimrnt der Niederschlag
zu, im August ist das Nordseewasser am wärmsten und kann viel Feuchtigkeit abgeben. In
diesern Monat ist das erste Niederschlagsmaximum zu verzeichnen. Von September bis Januar
ist das Meer wänner als das Land. Daher sind die Niederschlagsrnengen der Herbst- und
Wintermonate mit Ausnahme des Februars erheblich größer als die der Frühlingsmonate.
Für die Nordseeküste charakteristisch ist ein zweites Maximum im Oktober, das mit dem
Rückdrehen der vorherrschenden Winde aus Nordwest in die Südwestrichtung und mit der noch
ziernlich hohen Meerestemperatur zusammenhängt.
Im Gemeindegebiet fallen durchschnittlich ca. 800 mm Niederschlag jährlich (Langjähriges
Mittel).
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Klima

Das Klima ist die Zusammenfassung der Wettererscheinungen, die den mittleren Zustand der
Atrnosphäre an einem bestimmten Ort der Erdoberfläche charakterisieren.

Zur Erfassung und Beschreibung des Klimas geographischer Räume dienen Klirnabegriffe, die
weltweit und national nicht einheitlich verwendet werden. Die häufigste Unterteilung erfolgt
nach Makro-, Meso-, und Mikroklima (Groß-, Lokal-, Kleinklima), vvonach auch das Klima in
der Gemeinde Breklum beschrieben werden soll. Der Schwerpunkt soll dabei in der
Beschreibung des Mesoklimas und der vorherrschenden Mikroklimata liegen.

Makroklima (Großklima)

Das Makroklima beschreibt das Klima größerer Räume (Länder, Erde).
Die horizontale Erstreckung beginnt etwa bei 100 krn, die vertikale reicht bis etwa 2 km Höhe
über der Erdoberfläche. Die erforderlichen Daten werden in einer Thermometerhütte (in etwa
2 rn über dern Erdboden) in den nationalen Beobachtungsnetzen gewonnen.
Nach Ende der letzten Eiszeit haben sich die Klimaverhältnisse irn norddeutschen Raurn imrner
wieder verändert. Vor etwa 2.500 Jahren fand die bis jetzt letzte Veränderung zum heutigen
gemäßigt-humiden Klima statt (Subatlantikurn).
Wir leben in der Klimazone der gernäßigten Breiten, wo ein Jahreszeitenklima vorherrscht. Im
Gegensatz zu den Tropen gibt es Tageslängen bis zu 18 Stunden und große jahreszeitliche
Unterschiede der Lufttemperatur.

Mesoklima (Lokalklima)

Das Mesoklima beschreibt detaillierter das Klirna einer Region, aber auch ein spezielles
Geländeklima, so daß sich die räumliche Größenordnung horizontal zwischen 100 m und 100
krn bewegt. Vertikal ist sie identisch mit der des Makroklirnas.
Nordfriesland ist von durch die Nähe zur Nordsee von einem Meeresklima geprägt.
Wasser besitzt eine fast fiinfmal so hohe spezifische Wärmekapazität wie der Erdboden. Die
Wärmemenge wird durch die Bewegung irn Wasser über eine größere Masse verteilt, so daß
das Meer durch die Sonneneinstrahlung langsamer erwärmt werden, sich aber auch langsamer
abkühlen. Darin liegt die Begründung für die geringeren täglichen und jahreszeitlichen
Schwankungen der Lufttemperatur als über Festland mit Kontinentalklima.

Waldklima

Breklum verfügt über einen Waldanteil von ca. 20 ha, das sind ca. 2% der Katasterfläche.
Die klimatischen Verhältnisse in den Wäldern sind sehr rnannigfaltig, da sie sich aus den
Mikroklimaten der Waldoberfläche, des Kronen- und Stammraumes sowie des Waldbodens
zusammensetzen und femer von Baumart, Belaubung, Bewirtschaftungsform und Alter der
Bäume abhängen.
Den Waldboden erreichen z.T. nur etwa 5% der einfallenden Strahlung. Im Kronenraum wird
die Strahlung reflektiert, absorbiert und emittiert, so daß im Stammraum nur wenig Sonnen-
strahlung einfällt und nachts die Ausstrahlung durch das Blätterdach weitgehend verhindert
wird.
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Die  a us ge g liche ne n Te rnpe ra turve rhä ltnis s e  im S ta rnmra urn führe n da zu, da ß  e s  dort irn
Ve rg le ich zum umge be nde n Fre ila nd a m Ta ge  s owie  irn S omme r kühle r und na chts  s owie  irn
Winte r wä rme r is t.

De r Nie de rs chla g  wird we itge he nd vom Krone nra urn a ufge fa nge n und z. T. wie de r ve rduns te t.
Durch Be ne tzung und Ve rduns tung könne n bis  zu 50% de s  Nie de rs chla ge s  für die  Wa s s e r-
ve rs orgung de r Wa ldpfla nze n ve rlore nge he n. Be i s chwa che rn Re ge n we rde n z.B. von de n
Krone n e ine s  Fichte nwa lde s  60% bis  80% zurückge ha lte n, be i e ine m Buche nwa ld e twa  40%.
De r Wind wird a n de n Be s ta nds rä nde rn und a n de r Wa ldobe rflä che  s ta rk a bge bre ms t, s o da ß
die  Eindringtie fe  de s  Winde s  in da s  Wa ldinne re  ge ring is t.
Da s  Wa ldklima  ge hört zu de n ge s ünde s te n Klima te n für de n Me ns che n, die  s ich in Ve rbindung
mit de n a llge me in ge mä ßigte n Te mpe ra ture n, de r Milde rung s chne lle r Te mpe ra turä nde runge n,
de r Re duzie rung  hohe r Windge s chwindigke ite n s owie  de n irn Wa ld vorha nde ne n ä the ris che n
öle n, Ha rze n und Aroma s toffe n für Kur und Erholung s e hr gut e igne n.
Die  Bä ume  wirke n fe rne r a ls  Filte r für Ae ros ole  und fe s te  Luftbe irne ngunge n und s orge n s o im
Wa ldinne re n für e ine  große  Re inhe it de r Luft Die s e s  Ve rmöge n de r Blä tte r und Na de ln führt
je doch a uch zur S chwe fe ldioxida nre iche rung  und da rnit ggf. zur Ve rs a ue rung  de s  Bode ns .

Mikroklima (Kleinkiirna)

Da s  Mikroklima  e rfa ßt die  phys ika lis che n Proze s s e  in de r bode nna he n Lufts e hicht bis  in e twa
2 m Höhe . Ma ßge be nd für s e ine  Ge s ta ltung  s ind de r S tra hlungs urns a tz und die  da ra us
a bge le ite te  Te mpe ra turve rte ilung a n de r Erdobe rflä che , die  Fe uchte ve rhä ltnis s e  und de r in de r
bode nna he n Re ibungs zone  s ta rk he ra bge s e tzte  Aus ta us ch de r Luftte ilche n.
Die s e  Forrne n s ind je we ils  a bhä ng ig  von de n Forme n de r Erdobe rflä che  s owie  von de n
phys ika lis che n Eige ns cha fte n de s  Bode ns  und s e ine r Be de ckung. Da s  Mikroklima , da s  e ine
kle inrä umige  Vie lfa lt a ufwe is t, ha t e ine  rä umliche  Ers tre ckung von e twa  lcm bis  100 m.
J e  be s s e r die  Te mpe ra turle itfä higke it e ine s  Bode ns , de s to a us ge g liche ne r is t die  Te mpe ra tur a n
de r Bode nflä che  und umge ke hrt, da ne be n is t a uch die  Bode nfa rbe  be de utungs voll (z.B. dunkle
Torffä rbung gegenübe r he llem S a ndboden).

Mikroklima der  Moore

Moore  we is e n a llge me in e in s pe zifis che s  Kle inklirna  a uf, da s  von de m de r na he n Umge bung
oft me rklich a bwe icht, s ichtba r z.B. be i Na chtfros t im Frühja hr und He rbs t ode r be i s ornme rli-
chem Bodennebe l.
Da s  Mikroklima  de r Moor- und Anmoorböde n wird ma ß ge be nd be e influß t durch die
Wa rme le itfä higke it und Wa rme ka pa .zitä t de r obe re n e twa  20 30 cm tie fe n Bode nkrume , de nn
nur s o tie f wirkt s ich die  tä g lie he  Wä rme e in- und Wä rme a us s tra hlung  a us . Wä rme le itfä higke it
und ka pa zitä t s ind e ine rs e its  a bhä ngig  von Bode na rt und La ge rungs dichte , ha upts ä chlich
je doch be e influß t durch de n volurne nmä ß ige n Ante il a n Mine ra lbode n und orga nis che r S ubs ta nz
und da mit zug le ich voin Wa s s e r - und Luftvolume n. Ein zune hrne nde r Wa s s e rge ha lt im Bode n
ve rbe s s e rt die  Wä rme le itfä higke it, ve rg röße rt a be r a uch die  Wä rme ka pa zitä t, d.h. e s  wird me hr

Wärme gespe ichert.
Eine  große  Rückwirkung  a uf da s  Mikroklima  e ine s  S ta ndorte s  übt die  je we ilige  Pfla nze nde cke
a us . Höchs te  mittä g liche  Te mpe ra ture n von 45 bis  65° C wurde n in le be nde n, ins be s onde re  a be r

in a us ge trockne te n Moorpols te rn von S pha gnurn und Polytrichum a uf Hochmoor ge me s s e n.
Infolge  ge ringe r Wä rme ka pa zitä t und le itfä higke it de r trocke ne n Pfla nze n kommt e s  zu e ine m
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Wärmestau an der Oberfläche, urngekehrt zur Unterkühlung in der Nacht (Frostgefahr).

Mikroklima an Windschutzpflanzungen

Der Windschutz erlangt in windexponierten Lagen, die in Nordfriesland sehr häufig sind, eine
besondere Bedeutung, da sich das Mikroklima luv-, aber insbesondere leeseitig von Windschutz-
pflanzen erheblich verbessern kann. Die drohende Verwehung der Bodenkrume wird v.a. auf
der Windschattenseite durch ein Sinken der Windgeschwindigkeit gemindert. Dadurch sinkt die
Verdunstung im Nahbereich des Windschutzes, und es kommt zu größeren Niederschlags-
rnengen, erhöhter Taubildung und Schneeablagerung.
Insgesarnt wirken sich diese Erscheinungen positiv auf die Lebensbedingungen von Flora und
Fauna irn Bereich der Windschutzpflanzungen und die angrenzenden landwirtschaftlichen
Nutzflächen aus. Wobei jedoeh durch Konkurrenzerscheinungen und Beschattung in
unmittelbarer Nähe mit Ertragseinbußen zu rechnen ist.

Luv Lee
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* Abb. 5 Windschutzpflanzung

Wie aus der Abbildung zu ersehen ist, nehmen diese Auswirkungen mit steigender Entfernung
vom Windschutz stark ab. Ferner ist der Wirkungsbereich abhängig von der Höhe der
Windschutzpflanzung.

Die Exposition auch von kleinen Flächen macht sich bereits bernerkbar. Mit der Ausrichtung
zur Sonne verändert sich die Einstrahlung der Lichtintensität und die Temperatur- und
Feuchteverhältnisse. So gedeihen auf der Nord- und Südseite eines Knicks unterschiedliche
Pflanzen.

Knicks weisen folgende Vorteile auf:
+ Verhinderung von Sandverwehungen und Körnerausfall durch starke Winde
+ Verringerung der Früh- und Spätfrostgefahr (Auswinterungsschäden)
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+ Herabsetzung der Verdunstung und darnit Erhöhung der Bodenfeuchte
+ Schutz der Weidetiere

5.2.4 La nds cha fts a us s ta ttung mit Biotope n

5.2.4.1 Be we rtungs krite rie n

In der Bestandskarte sind die heutigen Nutzungen und die vorkommenden Biotoptypen
dargestellt. Die Analyse- und Konfliktkarte bewertet den heutigen Zustand.

Die Legende der Analyse- und Konfliktkarte ist in drei Blöcken unterteilt, deren Überschriften
den Zielen des Bundesnaturschutzgesetzes entsprechen.

Zu jedem Punkt sind die für den Naturschutz relevanten
positiven (+) [wertgebenden Kriterien] und
negativen (-) [Belastungen und Gefährdungen] Bewertungsfaktoren aufgeführt.

Die wertgebenden Kriterien sind:
+ Vorkommen landschaftstypischer (Biotoptypen rnit zahlreichen Beständen bzw. hohem

Flächenanteil irn Plangebiet), erhaltenswerter Biotoptypen mit guter Ausprägung
+ Lebensraum bestandsgefährdeter wildlebender Tier- und Pflanzenarten
+ hohe landschaftstypische Artenvielfalt (Diversität)
+ geringes Maß an Störung (Hemerobie)

Vorkornmen von im Plangebiet seltenen, alten, landschaftstypischen Biotoptypen (Alter)

Interessant sind die linearen Biotopstrukturen wie Fließgewässer, Bahndärnme, Alleen und
Gehölze. Hinzukomrnen Feldgehölze, Waldflächen, Naßgrünland, Feuchtgrünland, Extensiv-
grünland.

Die naturnahen Biotope sind mit einem "n " in der Analysen- und Konfliktkarte hervor-
gehoben.

ökologisch hochwertigen Biotope haben einen besonderen Wert für die Pflanzen- und Tierwelt.
Da sie den Schutzstatus nach § 15 des Landesnaturschutzgesetzes erreichen und damit zu den
vorrangigen Flächen für den Naturschutz zu rechnen sind, werden sie im Kapitel 6.1.1.1
behandelt.
Neben den § 15a-Flächen gibt noch weitere Flächen, die ökologisch wertvoll sind, aber keinen
Schutzstatus erreichen. Es handelt sich um Bereiche, die entweder auf der Schwelle zu den §
15a Flächen stehen oder um ökologisch interessante Bereiche.
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5.2.4.2 Ge wä s s e r

Die Marsch ist von offenen Gräben durchzogen. Eine Vielzahl von kIeinen Stillgewässern liegen
in den landwirtschaftlich genutzten Geestflächen.

Viele Kleingewässer sind von den Landwirten als Viehtränken angelegt worden.

Kleingewässer haben einen hohen ökoIogischen Wert für Amphibien. Außerdem bieten sie eine
Brut- und Raststätte für Insekten und Vögel. Welche Pflanzen- und Tierarten anzutreffen sind,
ist abhängig von der Größe, dem Bewuchs, einer ggf. vorhandenen Nutzung, der Wasserqualität
und der Benachbarung zu anderen Biotopen.

* Fotonr. I Typisches Kleingewässer in der Breklumer Geest als Tränkekuhe genutzt
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* Fotonr. 2 Alte  Kie s g rube

Alte  Kie s grube
Nordwe s tlich von Riddorf lie g t e ine  a lte  Kie s grube  in de r s ich zwe i Te iche  be finde n. Die s e r
Be re ich is t 1992 und 1993 im Zuge  de r TIVS  B 5 ka rtie rt worde n. Es  wurde  e in Be s ta nd a n
Bra unfrös che n ge funde n, de r a uf e ine n "rnitte lg roße n bis  g roße n" La ichpla tz s chlie ße n lä ßt.
We ite r ha be n s ich a uf de r Flä che  lde inflä chige  Be re iche  e ntwicke lt, die  S trukture n e ine s
Ma gerra s ens  a ufwe is en (1994).
Be e inträ chtig t wird da s  Ge lä nde  durch Nä hrs toffe intra g  a us  de n la ndwirts cha ftliche n Flä che n
rings he rum und durch die  dichte  Ve ge ta tion de r Ra ndve rwa llunge n.
Eine  Zufa hrt mit de m Auto is t mög lich und führt a uge ns che inlich zur ge le ge ntliche n
Mülle ntorgung e inige r Unve rbe s se rliche n.

Die  Kle inge wä s s e r de r e he rna lige n Kie s grube  s ind nicht me hr vorha nde n (S ta nd 1997).

Die  Ge wä s s e r s ind im Ra hme n de r Ka rtie rung zum La nds cha fts pla n e ine r Ana lys e  unte rzoge n
worde n. Die  Be we rtung de r Ve ge ta tions a us prä gung is t in de r Ana lys e - und Konfliktka rte
da rges te llt.

Be we rtungs s e he ma  für fla che  Ge wä s s e r (Ve rbindungs gra be n (= Kle ine r Vorflute r),
Pa rze lle ngra be n, Kuble n und Tümpe l, die  in de r Re ge l ke ine  Unte rwa s s e rve ge ta tion a us bilde n)

Für die  Aus bildung e ine r Ufe r- und S chwimmbla ttve ge ta tion könne n je  1-3 Punkte  ve rge be n
werden:

1 = nicht vorha nden bis  rudimentä r
2 = vorha nde n; lückige s  Auftre te n ode r dichte r Be wuchs  e inze lne r Arte n
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3 = ausgeprägt; mehrere Arten und dichter Bewuchs

Die Summe der zwei Vegetationszonen (1. und 2. Kürzel) führt zur Einstufung in folgende
Stufen.
Treten Rote-Liste Arten auf, so ist das Gewässer noch eine Stufe höher einzustufen.

IV = 6 = herausragend wertvoll
111 = 5 = wertvoll
11 = 3,  4  = bedingt wertvoll, entwicklungsfähig
I = 2 = verannt

* Fotonr. 3 Laichballen im oben gezeigten Kleingewässer

Bewertungssehema für tiefe Gewässer (Vorfluter/Sielzug, Teich)

Für die Ausbildung einer Ufer- und Schwimmblatt- und Unterwasservegetation können je 1-3
Punkte vergeben werden:

1 = nicht vorhanden bis rudimentär
2 = vorhanden; lückiges Auftreten oder dichter Bewuchs einzelner Arten
3 = ausgeprägt; mehrere Arten und dichter Bewuchs

Die Summe der drei Vegetationszonen (alle 3 Kürzel) führt zur Einstufung in folgende Stufen.
Treten Rote-Liste Arten auf, so ist das Gewäser noch eine Stufe höher einzustufen.

IV = 9 herausragend wertvoll
III = 7,8 = wertvoll
u = 5,6 = bedingt wertvoll, entwicklungsfähig
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3,4 = verarmt

5.2.4.3 Gehölze / Knick

1n Bre k1um gibt e s  ne be n de n Wa llhe cke n s tra uch- und ba umlos e n Wä lle , die  zum Te il
we rtvolle  Trocke nra s e nbe s tä nde  a ufwe is e n. S ie  s ind cha ra kte ris tis ch für die  s a ndig e n Be re iche

de r Gee s t und bilden e in dichte s  Knickne tz.

An de n Grä be n de r Ma rs chflä che n wa chs e n hä ufig  Röhricht und Bins e n. An ihne n s te he n Erle n
und We ide n in Übe rga ngs s ta die n zu de n Ge büs che n a uf. Ein Knickzug durchzie ht in Nord-
S  üdrichtung die  Ma rsch.
Er wurde  im Ra hme n de r Flurbe re inigung a nge le gt [Ma nnche n; 1992].

Knick

* Abb.  6 Urs prüngliche r Knicka ufba u

1m Zuge  umfa nge iche r Agra rre forme n im 18. und 19. J a hrhunde rt wurde n die  me is te n Knicks
und Wa llhecken a nge legt.

Be i de r Ve rkoppe lung  de r Dorfflure n und Ge me ins cha fts wie s e n wurde n die  je tzt e nts ta nde ne n
Priva tflä che n durch Anla g e  von Knicks  und Wa llhe cke n vone ina nde r g e tre nnt. Die  We ide fä che n

wurde n e ntwe de r s e lbs t mit He cke n e inge zä unt ode r e s  wurde n die  Äcke r mit He cke n
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umpflanzt, um das Vieh fernzuhalten. Dazu wurden die Stämme der Sträucher ungefair eine
Hand.breit über dern Boden abgeknickt und miteinander verflochten. Darauf beruht auch heute
noch die typische Knickpflege mit dern Auf-den-Stock setzen. Die typischen Knicks in
Schleswig-Holstein stehen auf einem ca. 1 m hohen Wa11, der beidseitig von Gräben umgeben
ist. Dabei stehen die Bäume und Sträucher ein- bis zweireihig auf der Wallkrone. Die Gräben
wurden in den meisten Fällen bis heute zugepflügt. Von 1950 bis 1975 hat die Länge des
Knicknetzes von 75000 km um 1/3 auf 50.000 km abgenommen. Auch heute noch sind die
Wallhecken die markantesten Kleinstrukturen der Geest. Sie sind für den Heimatschutz ein
Stück landschaftliche Identität, für die Landwirtschaft Erosionsschutz und für den Naturschutz
Ausgleichsräurne und Vernetzungsstrukturen in intensiv genutzten Gebieten. Durch viele
negative Einflüsse sind sie ihrern Bestand bedroht [Petersen; 1993].

Neben dem direkten Beseitigen von Knicks dureh eine Verbreiterung von Straßen und Wegen,
Schaffung von breiteren Ausfahrten oder andere Eingriffe, sinkt die Qualität der Knicks durch
Nährstoffeinträge, dichtes Heranpflügen, Verschieben, Versetzen oder fehlende Pflege.

Knicks stehen mit der landwirtschaftlichen Produktion und neuem Bauland in Flächenkon-
kurrenz.

* Fotonr. 4 Degradierungserscheinungen auf Grund zu dichter Weidezaunführung. Kraut-
und Saumzone können sich nicht entwickeln.

In ihrem direkten Umfeld ist rnit Ertragseinbußen zu rechnen. Diese basieren auf der höheren
Feuchtigkeit im Anschluß an die Hecke, die bei der Ernte von Heu oder Silage längere
Trocknungszeiten bedingt oder beim Getreide zu höheren Feuchtigkeitsprozenten (Abzüge)
ftihrt. Die Wurzelkonkurrenz der Gehölze auf die Kulturpflanzen kann durch die AuswahI von
Tiefwurzlern, Anlage von einem Erdwall und dem Ausheben von parallelen Flachgräben
reduziert werden. Für den gesarnten Raum läßt sich jedoch nicht von einem Ertragsausfall
ausgehen, sondern von einer ertragssteigernden Wirkung, weshalb sie auch im Rahmen des
Programms Nord als Windschutzpflanzungen forciert wurden.
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Diese Kleinstrukturen haben für die Tier- und Pflanzenwelt eine ganz besondere Bedeutung.
Von einer gehölzreichen Agrarlandschaften mit einem dichten und reichverzweigten Knicknetz
profitieren viele Vogelarten. Besonders effektiv für Nistmöglichkeiten sind Weißdorn, Schlehe
und die Wildrose.
Für viele Nützlinge (biologische Schädlingsbekämpfung) bilden die Knicks Lebens- und
Rückzugsräurne.
Die Holzgewinnung und eine evtl. Bienenweide spielen heutzutage nur noch eine untergeordnete
Rolle.

Redder

Ein Redder (doppelte Wallhecke) vermittelt beim Durchschreiten ein besonderes Erleben. Der
klassische Redder besteht aus einem unbefestigten Sandweg und den beidseitigen Wällen, so
daß der Eindruck eines Hohlweges entsteht. Durch die Gehölze zu beiden Seiten ggf. mit
Kronenschluß ist der Lichteinfall stark verringert und es bildet sich ein besonderes Kleinklima
aus. Hiervon profitierten z.B. die Farne.

Die Redder sind in der Analyse- und Konfliktkarte besonders gekennzeichnet.

* Fotonr. 5 Fußweg als Redder in Breklum
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* Fotonr. 6 Redder arn ehernaligen Bahndarnm

* Fotonr. 7 Knickpflege in Breklurn

Ein besonders schöner Knickabschnitt ist an der Südgrenze an der Fehsholmerniederung
vorhanden. Es handelt sich um einen klassischen Redder, der jedoch durch die Schaffung von
Einfahrten zu Wohngrundstücken und die Bepflanzung mit standortfremden Kiefem gefährdet
ist.
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* Fotonr. 8 Re dde r in Bors büll

Wa ld

Bre klum is t wa lda rrn und we is t nur ca . 21,5 ha  Wa ldflä che  a uf Die  Wa ldflä che n lie ge n im
Nord-Wes ten.

Kle ine  Fe ldge hölze  s ind in de r Ge ma rkung  ve rs tre ut. Die  Abg re nzung  von Wa ld und Fe ldge hölz

richte t s ich na ch de m Cha ra kte r und de r Größe  (a b 01-0,2 ha ).

1n re ine n La ubwä lde rn, a be r a uch in Mis chwä lde rn, g ibt e s  e ine  Vie lza hl von ve rs chie de ne n,
he ute  te ilwe is e  s e lte n ge worde ne n Pfla nze n in de r Kra ut- und S tra uchs chicht, die  wie de rum
Le be ns ra um bie te t für die  Tie rwe lt. Die s e s  bre ite s  ökolog is che  Le be ns ra uma nge bot e rfüllt e in
re ine r Na de lwa ld nicht. 1n ihm ge de ihe n nur we nige  s cha tte nlie be nde  Pfla nze n, und a uch die
Tie rwe lt is t mit we s e ntlich we nige r Arte n ve rtre te n a ls  im La ubwa ld.
Ins ge s a mt wird de m Wa ld e in hohe r ökolog is che r We rt be ige me s s e n.
De r Umba u von re ine m Na de lwa ld in Mis chwa ld ode r La ubwa ldbe s tä nde n und Ers ta uffor-
s tunge n we rde n vom Na turs chutz a us  be grüßt.
Be s onde rs  kritis ch s ind Auffors tunge n je doch zu s e he n a uf na turna he n Flä che n wie  He ide ,
Na ßgrünla nd, ge s chützte  Biotope  ode r a uf Flä che n mit hohe m Entwicklungs pote ntia l. Ge ra de
die s e  la ndwirts cha ftliche n Gre nzs ta ndorte  wurde n frühe r irn Prog ra mm Nord a ufge fors te t. He ute

da rf e ine  s olche  Ge ne hmigung na ch de m §  17 Abs . 2 Nr. 3 La nde s wa ldge s e tz nicht e rte ilt
we rde n, da  mit de r Wa ldbildung im g le iche n Zuge  s chütze ns we rte  Le be ns ge rne ins cha fte n
verdrängt würden.
Die  Ge fa hr de r Bode nve rs a ue rung unte r Na de lwa ld is t s tä rke r a ls  im La ubwa ld. Die s  be ruht a uf

de m Filte rungs ve rmöge n von S cha ds toffe n a us  de r Luft durch die  Na de ln de r imme rgrüne n
Pfla nze n und de r ve rs a ue rnde n Wirkung de r Na de ls tre u. Die  hohe  Luftbe la s tung ka nn in e ine m
Na de lwa ld la ngfris tig  vor a lle m a uf s a ndige n Böde n mit ge ringe rn Puffe rve rmöge n zu
Wa lds chä de n führe n und zur Aluminiumfre is e tzung führe n.
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Waldränder haben eine besonders wichtige ökologische Funktion. Leider grenzen Waldflächen
häufig direkt bis an die Straßen, so daß sich diese Zone als Übergangslebensraurn der
Waldrandgesellschaft kaurn ausbilden kann.

5.3 Ra umbe de uts a me  Nutzung e n und Flä c he na ns prüc he

5.3.1 La ndw irts c ha ft

In der Bestandskarte sind die landwirtschafflichen Flächen nach ihrer Nutzung als Grünland oder
Ackerland in der Bestandskarte gekennzeichnet. Es ist keine Festschreibung der Nutzung,
sondern es handelt sich urn eine Momentaufnahme der Nutzung zur Kartierzeit.

"In der Gerneinde wirtschaften derzeit 20 landwirtschaftliche Betriebe, von denen die 7
Vollerwerbsbetriebe den größten Flächenanteil beanspruchen. Der häufigste Betriebsschwer-
punkt in der Gemeinde Breklum liegt in der Rinderhaltung, was auch in der derzeitigen
Flächennutzung der landwirtschaftlichen Nutzfläche deutlich wird. Fast 70% der LF wird als
Grünland und nur ein Drittel als Ackerland genutzt (Statistische Berichte des Statistischen
Landesamtes, Agrarstruktur in Schleswig-Holstein 1991). Entsprechend der nach der
Reichsbodenschätzung kartierten Böden werdcn 80% der landwirtschaftlichen Flächen als
Ackerland eingestuft. Eine dernentsprechende Bewirtschaftung entspräche sornit dem Grundsatz
einer ordnungsgernäßen Landbewirtschaflung.
Aufgrund der Nähe zum Unterzentrurn Bredstedt ist die Gemeinde Breklum durch einen starken
Siedlungsdruck geprägt. Über 60% der Gerneindefläche wird jedoch landwirtschaftlich genutzt,
so daß die hierfür als auch für die Ansprüche des Naturschutzes und der Landschaftspflege
benötigten Flächen im wesentlichen durch derzeit landwirtschaftlich genutzte Flächen zur
Verfügung gestellt werden müssen. Durch die geplante Trassenführung der Ortsumgehung der
B 5 können durch das LNatSchG § 8 Abs. 4 Punkt 1, sowie durch die Trasse selbst, weitere
Flächenansprüche an die Iandwirtschaftlichen Betriebe der Gemeinde Breklum erfolgen.
[Anregungen und Bedenken der Landwirtschaftskamrner vom 27.09.1995]"

In Breklurn wird die Landwirtschaft auf der Geest durch eine intensive, flächenabhängige
Milchviehhaltung mit dem damit verbundenen Ackerfutterbau geprägt. Das erfordert bei der
heutigen, überwiegend konventionellen Produktionsweise große Grünlandflächen, auf denen bis
zu viermal jährlich für die Gärfutterbereitung gemäht wird.
Im nördlichen Bereich der Marsch tritt die Grünlandnutzung in den Vordergrund wohingegen
im südlichen Bereich der Ackerbau vor allem Getreide und Mais angebaut werdem Hackfrucht-
anbau (Rüben, Kartoffeln) ist kaurn anzutreffen.
Der Anteil der Hauptfutterfutterfläche an den landwirtschaftlich genutzten Flächen der
Gerneinde Breklum beträgt 70-80% [Umweltatlas; 1987].

Die landwirtschaftlichen Flächen werden im Hinblick auf ihre ökologische Wertigkeit
unterschiedlich eingeschätzt. Den jährlich umgebrochenen Ackerflächen wird in der Regel eine
geringe Wertigkeit als den Grünlandflächen zugesprochen. Die ökologische Wertigkeit der
Grünlandflächen wird differenziert nach der Nutzungsintensität unterschiedem
Wechselgrünland (— Grünland, das durch zeitweilige ein- oder mehrjährige Ackernutzung
periodisch mehr oder weniger regelmäßig unterbrochen wird) erreicht in der Regel eine
geringere ökologische Wertigkeit als das Dauergrünland ein auf unbestirnmte Zeit bestehen-
der Grünlandbestand, dessen Fortdauer nicht durch Ackernutzung unterbrochen wird). Auch bei
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den Dauergrünlandflächen ist wiederum zu unterscheiden. Die intensiv bewirtschafteten Flächen
mit häufiger Neuansaat oder Übersaat haben einen geringeren Wert für den Naturschutz als
absolute Grünlandstandorte. Absolutes Grünland ist nicht ackerfähig und befindet sich rneist auf
sogenannten Grenzstandorten.

Landwirtschaftliche Flächen, die einen Schutzstatus erreichen, sind in der Bestandskarte
festgehalten worden.
Kleinseggenrieder und Zwergbinsenfluren gehören zu den gesetzlich geschützten Biotopen
(s. Kapitel 6.1.1.1.1) und sind dementsprechend in der Maßnahmen- und Entwicldungskarte
gekennzeichnet.

Eine zweite Kategorie bildet das Feuchtgrünland, Die Feuchtgrünländereien fallen im Gesetz
unter den Begriff "sonstige Feuchtgebiete".
Zwischen R.iddorf und Breklum liegt ein Quellhügel im Feuchtgrünland. Diese Fläche ist im
Rahmen der Landschaftsinventarisierung aufgenornmen worden und trägt die Biotopnummer
1. Es ist keine Fläche mit dern Schutzstatus nach § 15a LNatSchG, sondern nur nach § 8.3
LPflegG bzw. § 7.2.9 LNatSchG.
Vorgegangen wurde bei der Kartierung nach den Artenvorkornrnen. Das Feuchtgrünland besteht
aus in sich homogen erscheinenden Feucht- und Naßwiesen bzw. -weiden, dre sich eindeutig
gegen das frische Grünland abgrenzen. Die räumliche Abgenzung der Gebiete erfolgt nach dem
Grünlandschätzungsrahrnen (feucht bis überwiegend sumpfr g).
Eingriffe in diese Flächen sind genehmigungsbedürftig (§ 7.2.9 LNatSchG).
Eine Bewirtschaftung irn bisherigen Umfang ist kein Eingriff in das Feuchtgrünland, sondern
stellt sogar eine Voraussetzung für den Erhalt dieses Biotoptyps dar. Derngegenüber stellt aber
eine neue Entwässerung einen genehmigungsbedürftigen Eingriff dar. Durch dre Entwässerung
(Melioration, Dränage) oder Änderung der Vorflut wird der charakteristische Standortfaktor
verändert und führt damit langfristig zur Zerstörung des Feuchtlebensraurnes.

Darüberhinaus sind magere Grünfandflächen verrnerkt worden. Bei diesen Flächen handelt
es sich nicht um Kategorien, die einen Schutzstatus besitzen. Diese Angaben sind lediglich als
Hinweise für die Planung zu verstehen.

Biotopprogramme im Agrarbereich

Basierend auf eingehenden Voruntersuchungen nach ökologischen Gesichtspunkten bieten sich
bestimmte Flächen aus Landessicht (Landesamt für Naturschutz und Landschaftspflege)
besonders für eine extensive Bewirtschaftung an. Im Gemeindegebiet Breklum sind keine
potentiellen Flächen für die Grünlandprogramme "Biotopprogramme im Agrarbereich"
angeboten. Auch außerhalb der Förderungsgebiete für Grünlandprogramme können für den
Naturschutz interessante Flächen nachträglich ins Programrn aufgenommen werden, wenn eine
fachliche Prüfung hinsichtlich ihrer ökologischen Wertigkeit durch die obere Landesnatur-
schutzbehörde erfolgte.
Die Programme für Ackerflächen werden landesweit angeboten.

Verträge zum Extensivierungsprogramm vom Land bestehen in der Gerneinde zur Zeit nicht
[MNU; 08.11.1993].
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Uferrandstreifenprogramm

Das Uferrandstreifenprograrnm stellt eine sinnvolle Finanzierung einer Naturschutzmaßnahme
dar. An den Gewässern fehlen Pufferstreifen, die die Eutrophierung (Nährstoffanreicherung)
reduzieren könnten und einen wichtigen Lebensraum entstehen lassen könnten.

Es sind in Breklum zur Zeit keine Verträge nach dem Uferrandstreifenprograrnm des Landes
Schleswig-Holstein abgeschlossen [MNU; 08.11.19931.

5.3.2 Frerndenverkehr, Natur- und Landschaftserleben

Gäste

Breklum liegt in der Nähe des touristisch attraktiven Küstenstreifens, der Seedeich ist nur ca.
6,5 km vom Ortszentrum Breklum entfernt. Großteile der nordfriesischen Marsch, sowie
Gebiete ästlich des Geestrandes gelten als Fremdenverkehrsentwicklungsräume.

Breklum bietet gute landschaftliche Voraussetzungen für den Aufenthalt von Feriengästen nicht
nur für die Sommersaison.

Den Feriengästen stand 1992 ein Angebot von 17 Ferienwohnungen mit insgesamt ca. 75
Gästebetten und von 10 einzelnen Zirnrnern mit insgesamt ca. 20 Betten zur Verfügung. Die
Gästeübemachtungen wurden in dem Jahr mit etwa 7.-8,000 pro Jahr veranschlagt [Mannchen;
1992].
Eine Tourist-Information und die Zimmervermittlung befindet sich irn Bürgerhaus von
Bredstedt.

Wege

Gegenüber dem Amtsgebäude ist eine farbige, übersichtliche Infonnationskarte aufgestellt.
Das eingetragene Wanderwegenetz entspricht der als kostenloses Faltblatt erhältlichen
Wanderkarte. Die Möglichkeit zur Naherholung v.a. Spazieren wird von Urlaubern und der
Bevölkerung genutzt.
Bei der Planung von weiteren Rad-Wanderwegen oder eines Trirnm-Dich-Pfades bietet sich zum
Landschaftserleben eine Wegeführung parallel zum Bahndamm und im Sophiental an.
Da jedoch die Ausweisung von neuen Wegen nicht zu Lasten der Natur erfolgen darf, sollten
störungsempfindliche Bereiche ausgespart bleiben. Vor einer Aufnahme und Bau weiteren
Wegen sind die Aspekte des Umweltschutzes zu berücksichtigen.
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W anderwege in der Gemeind, Brekluin
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* Abb. 7 Wanderwege in Breklum

Natur- und landschaftsbezogene Erholung

Besonders anziehend sind heute die Fußwege im Bereich der Kirche. Sie steht selbst etwas
erhöht und hat dementsprechend eine große Wirkung auf das Landschaftsbild. Die Au,
Friesenwälle der angenzenden Gärten, Steinmauer des Friedhofes, Eichen, eine große
Rotbuche, Holzbrücke, ein Feldgehölz und ein Waldstück bilden zusammen eine attraktiven
Ruhepol im Ort.
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* Fotonr, 9 Ansicht der Kirche von der Landesstraße

Das Landschaftsbild der weiten Marschlandschaft ist gepägt clurch clie offenen Gräben und die
Windparks.

* Fotonr. 10 Weite Marschlandschaft

Die Fehsholmerniederung bildet die Grenze zu Struckum. Blick auf die landwirtschaftliche
Nutzflächen und die landwirtschaftlichen Gehöfte.
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* Fotonr. 11 Maisanbau in der Fehshohnerniederung

An den Wanderwegen sind Holzbänke zum Ausruhen aufgestellt. Hier am Weg Borsbüllfeld ist
es jedoch fraglich, ob der Standort direkt an den Stromleitungen gut gewählt ist.

* Fotonr. 12 Sitzbank unter Hochspannungsleitungen

Die rnarkanten Aussichtspunkte sind in der Analyse- und Konfliktkarte und in der Maßnahmen-
und Entwicklungskarte eingetragen. Es sind Standorte, die einen Ausblick in die Landschaft
ermöglichen und damit diese erlebbar machen. Es sind die typischen Fotostandorte, die von
vielen Menschen wahrgenomrnen werden.
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* Fotonr. 13 Grünschneise zwischen Riddorf und Breklurn

* Fotonr. 14 Bliek auf das bewegte Relief zwischen Breklurn und Riddorf

5.3.3 Or tsentwicidung

Breklunn hat eine dynamisehe Bauentwicklung zu verzeichnen.
Ehemals abseits vom überregionalen Wegesystem gelegen, liegt die Gemeinde Breklum heute
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direkt an den beiden Hauptverkehrsachsen der Nordseeküste, der Bahnstrecke von Hamburg
nach Westerland und der B 5.

Die Ortsteile Breklum und Borsbüll sind durch bauliche Entwicklungen insbesondere in
Borsbüll uncl entlang der B5 zusarnmengewachsen.
In den letzten 5 Jahren wurde die Hauptentwicklung in den Norden verlagert. Zwei größere
Baugebiete mit je über 30 WE sind südlich der L 28 (B-Plan Nr. 8) und westlich des Ortsteils
Riddorf (B-Plan Nr.11) entstanden. Hinzu kommen kleinere Erweiterungen in unmittelbarer
Nachbarschaft, wo auch das neue Amtsgebäude seinen Platz erhält.
Nach Meinung der Gemeindevertretung soll der noch freie Bereich zwischen Breklum und der
nördlichen Nachbargemeinde Bredstedt mit dem B-Plan Nr. 9 (Wohnungsbau und Gewerbe)
geschlossen werden. Auch wird über ein Zusammenwachsen von den Ortsteilen Breklum und
Riddorf laut nachgedacht. Für beide Planungen ist eine Änderung des Flächennutzungsplanes
im Genehmigungsverfahren.

Mit der Siedlungsentwicklung geht ein Flächenanspruch einher. Bebaute Gebiete weisen
folgende Nachteile aus Sicht der Landschaftspflege und des Naturschutzes auf:

Veränderung der vertrauten Landschaft (Landschafts-, Ortsbild)
Identifikationsverlust der Bevölkerung
"Ausfransune des Ortsrandes
Verlust an innerörtlichen Grünflächen
natürliche Standortverhältnisse nicht mehr gegeben
Böden durch Aufschüttung und Auftrag oft stark verändert
Wasserhaushalt durch Grundwasserabsenkung und Versiegelung stark verändert
(Flächenversiegelung; Verringerung der Grundwassemeubildungsrate)
Verlust von Lebensräumen (Inanspruchnahrne freier Landschaft)
ldeinklirnatische Veränderungen

Innerörtlichen Grünflächen mildern diesen Effekt ab, da sie zu folgenden Verbesserungen
führen:

+ Erholungsnutzung
+ Möglichkeit zur Querung der Ortschaft (auch für Kleintiere)
+ Bildung von Saum- und Randvegetation, Kleinbiotopen (Trittsteinbiotop)
+ Verbesserung des Kleinklimas

Leider wurden in der Vergangenheit zwei wichtigen Grünbereichen durch bauliche Entwick-
lungen ihre positiven Funktionen genommen. Dies gilt eimnal für den Bereich zwischen
Bredstedt und Breklum durch die einseitige Bebauung am Bollhusweg und an der Süderstraße
und zum anderen für den niedrig gelegenen Auebereich mit seinen Feuchtwiesen des
ehemaligen Forta-Dorfes, hier geschehen dureh Gewerbeansiedlungen östlich der B 5 und der
westlichen Wohnbebauung des Süderweges.
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Baugebietsnr. Lage im Ort Stand

1 westlich der B 5, Nähe Borsbüll rechtsverbindlich, bebaut

2 östlich der Schule rechtsverbindlich, bebaut

3 Mission, östlich der Bahn rechtsverbindlich

4 Herrengabe rechtsverbindlich

5 Am Borsbüller Ring rechtsverbindlich

6 Knasterholm rechtsverbindlich

7 zw. Maadeweg, B5 und Kirchenstraße rechtsverbindlich

8 nördlich Eikamrnsweg, südl.L 28 rechtsverbindlich

9 westlich B 5, südlich Bredstedt Aufstellungsbeschluß

10 südl der Drelsdorfer Str., östl. alte Dorfstr. Teile Stand § 33

11 zw. Riddorfer Ring und Bahndamm Stand § 33

12 Erweiterung B-Plan 11 Aufstellung

Tab. 7 Ausgewiesene Baugebiete

5.3.4 Gewerbe

Ausgewiesene Gewerbeflächen haben den Vorteil, daß die von ihr ausgehenden Belastungen
konzentriert werden, so daß der Rest der Gemeindefläche kaum beeinträchtigt wird. Aus
ökologischer Sicht bestehen folgende Beeinträchtigungen:

hoher Versiegelungsgrad des Bodens
Emissionen, Lärm
Zerstörung des ursprünglichen Lebensraumes
Akkumulation von Schadstoffen
Aufbrechen der ökologischen Zusammenhärige (Vernetzung) durch Barriere wie Straßen,
Mauern, großflächige Bauten und Stellplätze

Es gibt kein ausgesprochenes Gewerbegebiet in der Gemeinde. Die meisten Gewerbebetriebe
sind entlang der Entwicklungsachse der B5 inmitten der Wohnbebauung angesiedelt.
Das Fehlen einer ansprechenden Gestaltung der Hauptfassaden und der Eingrünung der meisten
neuen Gewerbebetriebe hat eine negative Auswirkungen auf das Landschaftsbild. Eine
Abschirmung der umliegenden Flächen ist in aller Regel nicht gegeben.

5.3.5 Verkehr

Breklum verfügt über gute Verkehrsanbindung an Bahn- und Straßennetz.
Von Süden nach Norden zerschneidet die Bahnstrecke Hamburg-Westerland den Ort. Der
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nächste Bahnhof befindet sich 3 km entfernt in Bredstedt, die nächste IC-Haltestelle in Husum,
15 kin entfernt.
Die B 5 durchschneidet nahezu parallel zur Bahnstrecke den Ort.
Von Osten aus Drelsdorf kommend, trennt die L 28 die Ortsteile Breklum und Riddorf.

Auf der B 5 ist die maximale Geschwindigkeit innerhalb des Ortes Breklum auf 50 km/h
festgesetzt. Durch den großen Anteil vom Durchgangsverkehr, der Bedeutung der B 5 und den
geradlinigen Verlauf ist insbesondere in den Feriemnonaten ein dichter, zügiger Verkehr auf der
B 5 anzutreffen.

Straßen haben verbindende und erschließende Funktionen. Aus aus Sicht des Naturschutzes hat
die starkbefahrene Bundesstraße folgende Auswirkungen:
- Gefährdung der Menschen (Gesundheit, Unfall)
- Schadstoff- und Larrnemission; Immissionsbe1astung der angrenzenden Flächen
- Barrierewirkung (Trennung) für Arten- und Lebensgemeinschafien
- Zerschneidung des Landschaftsbildes
- Versiegelung der Oberfläche

5.3.6 Alta bla g e rung e n

Altablagerungen sind stillgelegte Ablagerungsplätze, auf denen AbfäHe behandelt, gelagert oder
abgelagert wurden und frühere Abfallablagerungen außerhalb von Abfallentsorgungsanlagen.
Altstandorte sind Grundstücke stillgelegter An1agen oder sonstige Flächen, in oder auf denen
mit umweltgefährdenden Stoffen umgegangen wurde, insbesondere im Rahmen industrieller
oder sonstiger gewerblicher Tätigkeit (z.B. Tankstelle, Landwirtschaftliche Reperaturstütz-
punkte, Sägewerk, Klärwerk, Schrottplatz).
Zu Altlasten werden Altablagerungen und Altstandorte nur dann, wenn aufgrund einer
Gefährdungsabschätzung feststeht, daß eine Gefahr für die öffentliche Sicherheit besteht, oder
von ihnen Beeinträchtigungen für die menschliche Gesundheit oder die Umwelt ausgehen.
Bis zur fachlichen Beurteilung sind Altablagerungen und Altstandorte als altlastenverdächtige
Flächen einzustufen, sofern eine Gefahr für die öffentliche Sicherheit und Ordnung zu verrnuten
ist.

Das ehemalige Ziegeleigelände am Sophiental ist ein Altstandort.

In Breklum gibt es dret Altablagerungen. Es handelt sich um sogenannte Schuttkuhlen der
Gemeinde Breklum. Im Kreis Nordfriesland sind ca. 150 Ablagerungen bekannt.

Die Abschätzung einer möglichen Gefährdung basiert auf Richtwerten, der zukünftigen
Nutzung und der vorgefundenen Belastung.

Die Bewertungszahl errechnet sich aus folgenden Angaben: Müllart, Menge, Abstand zu
Oberflächengewässern, Nähe zu Brunnenstandorten, heutige Nutzung, (Bebauung), geologische
Standortbedingungen (z.B. Bodenart), besondere Standortbeclingungen (z.B. wasserspiegelhöhe,
Überschwemmungsgebiet).
Die Stufe der Priorität gibt den Bedarf an weiteren Untersuchungen bzw. den Sanierungsbedarf
an.
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Die erste Stufe kennzeichnet Standorte rnit über 60 Bewertungspunkten, von denen keine in
Breklum vorkornmt (Sanierungsbedarf).
Die zweite Stufe gibt den Handlungsbedarf an für Altablagerungen, die Punktzahlen von 31- 60
Punkte erreichen.
Die dritte Stufe umfaßt Flächen rnit 30 oder weniger Bewertungspunkten. Von diesen Plätzen
geht kaum eine Gefährdung aus und dementsprechend ist der Untersuchungsbedarf gering.

Die Ablagerung im Süden ist in den Kreisunterlagen nicht enthalten. Sie wurde in einer alten
Sand- und Kiesentnahmestelle vor 1965 betrieben. Später wurcle sie abgedeckt und heute wird
sie als Weide landwirtschaftlich genutzt.

Die Ablagerung im Norden der Ortschaft Breklurn war von 1965 bis ca. 1979 in Betrieb und
wird heute als Weide genutzt. Die Flächengröße beträgt 0,8 ha und hat ein Volumen von 25.000
m3.
Diese alte Deponie erreicht nach dern Bewertungsscherna vorn Kreis 35 Punkte und die
Prioritätsstufe 11.

Auf der Ablagerung irn Nord-Osten der Gerneinde steht heute ein Waldstück. Verfüllt wurcle
hier der Einschnitt für die ehemalige Bahntrasse. 1n Betrieb war diese Deponie von 1978/79 bis
1986. Die Flächenausdehnung beträgt 0,35 ha und hat ein Volumen von ca. 15.000 m3.
Nach dern Bewertungsscherna errercht die Fläche die 13ewertungszahl 47 und damit auch die
Stufe 11 [Altlastenkataster beirn Kreis, basierend auf Meldungen der Gemeindel.

Von Altablagerungen können folgende Gefährdungen ausgehen:
Belastung bzw. Gefährdung des Grund- und Oberflächenwassers rnit Schadstoffen
Belastung des Bodens durch kontaminiertes Sicker- bzw. Oberflächenwasser
Luftverunreinigung

5.3.7 Kultu rde nkma le

Der Geestrand ist seit altersher bevorzugter Siedlungsplatz gewesen, so daß in Breklurn rnehrere
archäologische Fundstätten zu finden sind.

1 = NF 1320 / 10 Grabhügel

2 NF 1320 / 9 Grabhügel

* Tab, 8 Liste der archäologischen Denkmale rnit Nr. des Denkmalbuches

Der Grabhiigel Nr. 1 am Vollstedter Weg auf dern Flurstück Langhoch ist stark beschädigt.

Der Grabhügel Nr. 2 liegt auf dern Feld Neuacker. Durch Flakeinbauten ist dieser große Hügel
zerstört worden.
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* Fotonr. 15 Grabhügel Nr. 1 am Vollstedter Weg

4,6,7,8,10,13 Grabhügelreste
26 Siedlungsplatz

* . Tab. 9 Liste der archäologischen Denkmale mit Nr. der Landesaufnahme

Weitere Grabhügelreste sind zwischen Sophiental und Borsbüllfeld vorhanden.
In der Marsch gibt es einen alten Siedlungsplatz in der Wegekurve, der sich durch die Form und
Überhöhung abzeichnet.
Erhaltene alte Deiche sind Kulturdenkmale. Der Deich stammt aus dem 15. Jahrhundert mit
seinem Späting. Diese 5 m hohe Deichlinie prägt das Landschaftsbild der flachen tmd
unbewaldeten Marsch in besonderer Weise.

Bei Baumaßnahmen sind die Standorte der Denkmale mit ihrem Wirkungsbereich zu
berücksichtigen.

Die im Denkmalbuch eingetragenen Kulturdenkmale genießen den besonderen Schutz nach
§ 5, 6 und 9 des Denkmalschutzgesetzes. Sind die Kulturdenkmale nur in der Landesaufnahme
aufgeführt, so gilt der einfache Schutz nach § 1 des Denkmalschutzgesetzes.

Die archäologischen Denkmale haben einen Wert für die Erforschung vor- und frühge-
schichtlicher Funde. Außerdem sind ihre sichtbaren Reste bei entsprechender Information ein
Landschaftserlebnis für die Erholungssuchenden in Breklum.

5.3.8 Bode na bba u
In Breklum findet kein aktueller Bodenabbau statt.
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